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Vorwort

urlaubs entstanden, der mir von der Reformierten Kirchgemeinde 

Vorlesungen über die Ethik der Reformatoren an der Theologischen 

die Ethik Zwinglis hin konzentriert wurden. Ziel war es, einen gut ver-
ständlichen und lesbaren Überblick in Bezug auf Zwinglis Ethik her-
zustellen.

-
vorstand der Reformierten Kirchgemeinde Sursee, v. a. dem Präsiden-

Es ist schön, wenn die Entstehung eines Textes mitbegleitet wird. 

einer Vorlesung über die Ethik Zwinglis wurden grosse Teile des Tex-
-

aufrichtiger Dank für so manche kritische und konstruktive Rückfra-

deutlich an Konturen gewonnen. 

-



10 Vorwort

-
dankengänge des Zürcher Reformators zu vertiefen. 

-

zum Überdenken und Umformulieren gegeben hat. Ebenso danke ich 

-

-

-

ihm herzlich danke. Bei ihm im Pfarrhaus in Tschlin kam zum ersten 
-
-

-
-

um Korrekturarbeiten bemüht und ermöglichte – wo möglich – den 

möchte ich mich herzlich bei den Reformierten Kirchen  Bern-Jura-
-

steht. 
-

schen Kirche in Deutschland (EKD) und der Union Evangelischer Kir-
chen in der EKD. Es freut mich ausserordentlich, dass die Evangeli-
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-
mators in der Schweiz unterstützen. 

für die angenehme und konstruktive Zusammenarbeit danken, be-

     Matthias Neugebauer





«Es ist ein Gottes würdigerer Begriff,  
ihn als die sittliche Macht zu denken.»
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Einleitung

-
rich Zwingli. Zwingli entstammte dem Toggenburg, einem ländlichen 

war Priester in Glarus und Einsiedeln. Und er wurde schliesslich in Zü-
rich zum strahlenden Reformator. 

Genauso wichtig wie diese Stationen und die mit ihnen verbun-

ethisch 1 -
-

praktische 

2. Zwinglis Reformation ist eine Reformation 
in praktischer Absicht. Zwingli ist Reformator in praktischer Absicht.

-



16  Einleitung

Moralist, der seine ethischen Positionen wahllos entwickelt und dog-

geschlossene und durchdachte ethische Gedankengänge. Und die in 

-
grund seiner Beschäftigung mit den biblischen Texten selbst. 

Zu beachten ist dabei, dass Zwingli die moderne Unterscheidung 
von Glaubenslehre (Dogmatik) und Sittenlehre (Ethik) fremd war. 
Zwingli hat nicht eine Dogmatik oder eine Glaubenslehre verfasst und 
ihr dann eine Ethik oder Sittenlehre folgen lassen. Bei Zwingli greift 

zu rekonstruieren. Dabei sollen die in verschiedenen Zusammenhän-
-

tische Zusammenschau gebracht werden. Dabei ist zu bemerken, 

-
vortreten zu lassen. Das fördert die Übersicht, geht aber auf Kosten 

behandelten Momente eine eigene Untersuchung zu widmen. Das 
würde den Blick für die Einzelheiten schärfen, liesse aber mitunter 

Darstellung ist immer ein Balanceakt zwischen Übersicht und Detail. 

-
sionen beiseitegelassen. Ebenfalls der Übersicht halber wurde auf 
ständige Seitenblicke auf andere Gestaltungen der Reformation ver-
zichtet. 
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dass es in Bezug auf einzelne ethische Begriffe und Themenfelder 
bei Zwingli innere Entwicklungen gibt. Diese wurden so weit als mög-

Zwinglis, die seine ethische Entwicklung en détail nachzeichnen wür-

vorgelegt.
Zwinglis Ethik wird im vorliegenden Band als Güter- und Tugend-

ethik -

-

Zwinglis um eine Verschränkung von Güter- und Tugendethik unter 
dem Vorzeichen des christlichen Glaubens. Dies wird ausführlich ent-
faltet werden.

erste Kapitel
-

und sie werden auf ihre ethische Bedeutung hin analysiert. Bei die-
sen als wesentlich erachteten Stationen handelt es sich erstens um 
Zwinglis Engagement im Zusammenhang mit der Reisläuferei, dem 
Solddienstwesen, zweitens
insbesondere mit Erasmus von Rotterdam, und drittens um die Erfah-
rung der Erkrankung an der Pest. Das Ganze ist eingebettet in Erörte-
rungen zur zeitgeschichtlichen Situation und zu Zwinglis Studienweg 
sowie seiner Tätigkeit als Priester in Glarus, Einsiedeln und schliess-
lich in Zürich.



Das zweite Kapitel wendet sich den Grundlagen der Ethik Zwing-

Zwinglis um eine Synthese von Güter- und Tugendethik handelt, wird 
in einem ersten Teil Zwinglis Vorstellung von Gott als dem höchsten 

-
-

lehre zum Zuge. Ein zweiter Teil beschäftigt sich folgerichtig mit den 

-

-

dritten Kapitel 
-

Zwingli seine Ethik in Gestalt eines güter- und tugendethischen Pro-
gramms im Einzelnen durchführt und was für Positionen Zwingli zu 

-
fragt, der Zölibat diskutiert und auf das Zürcher Ehegericht eingegan-

-

Zusammenhang von Reformation und Krieg beleuchtet. 

 Einleitung
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-
macht, die Zwinglis Ethik auch für unsere bewegte Zeit interessant 
machen. Dies betrifft den hohen sittlichen Ernst, für den Zwingli 
steht, seine Beschreibung der menschlichen Grundsituation, seine 

-

versammelt sind. Es wurden aber auch dort nicht abgedruckte Tex-

-

zu lassen. 

Einleitung




